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1. Projektdaten 

Das Forschungsprojekt „Datafication in Austrian Journalism – Zum Einfluss von Digitalisie-

rung, Automatisierung, Computergenerierung und Datafizierung auf den Journalismusberuf 

und die journalistische Berichterstattung“ wurde zwischen 1. Oktober 2020 und 30. September 

2021 von der Abteilung Journalistik am Fachbereich Kommunikationswissenschaft der Paris-

Lodron-Universität Salzburg durchgeführt. Fördergeber war die „KommAustria/RTR“, die als 

Regulierungs- und Aufsichtsbehörde für elektronische audiovisuelle Medien in Österreich in 

unterschiedlichen Belangen zuständig ist und als Fördergeber im Bereich Printmedien sowie 

Forschung fungiert. 

Die Projektleitung lag in den Händen von Univ.-Prof. Dr. Rudolf Renger, Ass.Prof. Mag. Dr. 

Susanne Kirchhoff war stellvertretende Projektleiterin. Im Projektteam waren Mag. Dr. Karin 

Pühringer, Konstantin Schätz MA BA, Christoph Schwarz BA, Andreas Röser BA, Mag. Gott-

fried Summerer sowie Daniel Ennemoser tätig. Redaktionelle Zuarbeit leisteten Mag. (FH) Ale-

xander Sochor und Rosa Mestian BA. 

2. Zur Ausgangslage des Forschungsprojektes 

Die Covid19-Pandemie, die seit dem Frühjahr 2020 sämtliche Bereiche des öffentlichen wie 

auch privaten Lebens dominiert, hat den schon länger andauernden tiefgreifenden Wandel des 

Journalismus durch den Umgang mit „Big Data“ und durch die „Algorithmisierbarkeit“ (Kuh-

len 1999: 119) von nachrichtlichen Informationsleistungen weiter befeuert wird. 

Begonnen hat allerdings alles bereits in den 1970er Jahren. Die sog. ‚Automatisierung‘1 hielt, 

wie in so vielen Wirtschaftsbranchen, auch Einzug in den Journalismus, wobei ‚das Neue‘ sich 

zuerst auf der Produktionsebene fand: Schriftsatzsysteme und frühe Formen der Textverarbei-

tung ersetzten nach und nach die bisherigen Bleisatztechnologien, die fast 100 Jahre lang für 

die Zeitungsherstellung in Verwendung waren. Die nächstfolgende Novität war der sog. ‚Licht-

satz‘, wodurch die Reproduktion und der Druck von Fotos und Illustrationen gegenüber den 

1 Der Begriff der Automatisierung findet sich bereits im antiken Griechenland. Hier wurde die Göttin Automatia (die von selbst Kommende) 
verehrt (vgl. dazu etwa Nilsson 1988: 301). 



4 

bisherigen chemografischen Verfahren zum Kinderspiel wurde. In den letzten beiden Jahrzehn-

ten des vergangenen Jahrhunderts sprach man dann bereits von Computerisierung. Journalis-

tinnen und Journalisten texteten auf großdimensionierten Rechnern, die Zeitungshäuser inves-

tierten Millionen Schilling in die neuen Computertextsysteme. Mit der Entwicklung des World 

Wide Web veränderten sich nach 1993 schließlich auch die Rechercheroutinen in den Redakti-

onen, wenige Jahre später gehörte Online-Journalismus bereits zum Berufsalltag in den Redak-

tionen und die Millenniumswende läutete die Phase des crossmedialen Arbeitens – über die 

Grenzen der bisherigen Medientypen Print, Rundfunk und Online hinweg – ein. 

Nicht zuletzt verändern der „enorme Zuwachs an verfügbaren Daten und die verbesserten Mög-

lichkeiten ihrer computergestützten Verarbeitung […] die Art, wie der Journalismus die Ge-

sellschaft beobachtet und beschreibt“ (Neuberger/Nuernbergk 2015: 199). In diesem Zusam-

menhang steht der „angemessene Umgang mit „Big Data“ und den digitalen Werkzeugen“ 

sowohl unter Journalist*innen, in Redaktionen, bei den Berufsverbänden, aber auch in der Jour-

nalismusforschung selbst intensiv zur Debatte – Lösungen und Antworten auf zahlreiche Fra-

gen werden hier erst nach und nach entwickelt, und viele Aufgaben müssen in diesem Zusam-

menhang noch bewältigt werden (vgl. ebd.: 215). 

Was bedeutet nun angesichts der oben skizzierten brisanten – auch gesellschaftspolitischen – 

Debatte der Themenbereich von „Big Data“ und Datafizierung konkret für den Journalismus – 

ganz allgemein und speziell in Österreich? Diese zentrale Fragestellung lag dem Forschungs-

interesse des vorliegenden Projekts zugrunde. 

3. Beantwortung der Forschungsfragen 

Im folgenden Kapitel werden die empirischen Forschungsergebnisse aus den durchgeführten 

Expert*inneninterviews, der Fragebogenerhebung und Inhaltsanalyse zusammengeführt und 

den fünf forschungsleitenden Fragen zugeordnet. 

Forschungsfrage 1 

In welchem Ausmaß wird von österreichischen Journalist*innen zwischen unterschiedlichen 

Formen der datafizierten Berichterstattung unterschieden und welchen Stellenwert haben sol-

che im redaktionellen Alltag? 
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Unterschiede zwischen Formen der datafizierten Berichterstattung werden kaum wahrgenom-

men. Die Grenzen sind fließend und nehmen im redaktionellen Alltag nur einen geringen Stel-

lenwert ein. Generell nimmt die Bedeutung von Daten und der Umgang mit großen Datenmen-

gen in der journalistischen Arbeitsweise zu. Dazu werden neue Tools und Werkzeuge in den 

Redaktionen eingesetzt, die neue Kompetenzen in der Bedienung erfordern. Auch wenn es be-

zogen auf Arbeitsweisen und Routinen zu einer mindestens teilweisen Veränderung kommt, 

sind Standards und Regeln des professionellen Journalismus dadurch nicht verändert worden. 

Im Großen und Ganzen wird die Datafizierung im österreichischen Journalismus positiv be-

wertet. 

Forschungsfrage 2 

In welcher Weise wird datenbasierte Berichterstattung in den Redaktionen organisiert? 

Auf Organisationsebene kommt es in den Redaktionen immer häufiger zur Etablierung von 

Daten- oder Interaktivteams, deren Einführung die klassischen Ressortgrenzen sprengt. Diese 

Teams unterstützen alle Ressorts und arbeiten mit ihnen zusammen. In näherer Zukunft wird es 

diese spezifische Expertise einer kleinen Gruppe Spezialist*innen auch benötigen, um die Her-

ausforderungen der Datafizierung bewältigen zu können. Trotz vorhandener Expert*innen 

braucht es aber bei allen Journalist*innen eine gewisse Grundkompetenz – zumindest ein gutes 

Verständnis von Daten und für die Aufbereitung einfacher Grafiken.  

Sowohl (zu entwickelndes) Know-How als auch technische Anforderungen an eine Umsetzung 

der Datafizierung kosten Geld: Neben Personalausgaben fallen z.T. beträchtliche Kosten bei 

Zugängen zu Datenbanken oder Firmenbüchern, notwendigen Serverkapazitäten, allgemeine 

Lizenzkosten für Software und Visualisierungstools sowie Kosten für Spezialauswertungen der 

Statistik Austria und Tools wie Datawrapper an. 

Forschungsfrage 3 

Wie „datengetrieben“ (i.S.v. datenorientiert) ist der österreichische Journalismus? 

Eine Datenorientierung stellt sich im redaktionellen Alltag auf unterschiedliche Weise dar: 

Social Media-Kanäle gewinnen bei der Verbreitung von Nachrichten, Vernetzungsmöglichkei-

ten und als Stimmungskompass der Rezipient*innen an Bedeutung. Sie beeinflussen die tägli-

che Recherchearbeit und brechen die Grenzen zwischen Print- und Onlinejournalismus auf. 

Dashboards haben zuletzt mit der Corona-Berichterstattung an Bedeutung gewonnen. Darüber 
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hinaus haben sich Podcasts, multimediale Formate, Audio-Slideshows, Web-Documenta-

ries/News Games, neue Storytelling-Formate, datenjournalistische Geschichten und interaktive 

Grafiken als neue Darstellungsformen entwickelt. Diese Ausprägungen der Datafizierung des 

Journalismus werden besonders häufig in den Ressorts Wirtschaft, Sport, Politik und beim Wet-

terbericht eingesetzt. Datengetriebender Journalismus funktioniert immer dort am besten, wo 

auch viele Daten vorhanden sind.  

Auch Echtzeitauswertungen des Nachrichtenkonsumverhaltens (‚News analytics‘) wie Click-

Raten, Page View-Impressions etc. haben sich im österreichischen Journalismus etabliert. Ob 

diese allerdings die Nachrichtenselektion beeinflussen, wird (noch) ambivalent beurteilt. Ins-

gesamt kann eine Orientierung am Geschmack des Publikums zu einer höheren Anzahl an Ab-

schlüssen von Abonnements führen. Bezogen auf die Bereitschaft für Onlineinhalte zu zahlen 

kann eine hochwertige Datenanalyse und -visualisierung positive Effekte hervorrufen. 

Forschungsfrage 4 

Wie positionieren sich Journalist*innen gegenüber der Datafizierung der Gesellschaft und des 

Journalismus? 

Grundsätzlich stehen Journalist*innen der Datafizierung des Journalismus eher positiv gegen-

über. Das Hauptaugenmerk sollte allerdings immer auf einen vertrauenswürdigen, korrekten, 

transparenten und guten Journalismus gelegt werden. Daten werden wichtiger, aber vor allem 

deren solide Aufarbeitung, welche die journalistischen Standards in jeder Hinsicht einhält. Ex-

zellenter Datenjournalismus kann Glaubwürdigkeit und Reputation darüber hinaus fördern.  

Auf medienethische Herausforderungen bezogen, ergeben sich durch eine Datafizierung weni-

ger neue als bereits bekannte Probleme, beispielsweise den Datenschutz betreffend. Auch wenn 

Quantifizierbarkeit und zahlenmäßige Vergleiche in der Gesellschaft eine immer größere Rolle 

spielen, wird die Wechselwirkung zu einem datafizierten Journalismus ambivalent beurteilt. 

Forschungsfrage 5 

Wie wird über Big Data bzw. Datafizierung der Gesellschaft in ausgewählten österreichischen 

Nachrichtenmedien berichtet? 

Von den 270 ausgewählten Artikeln von zwölf österreichischen Tageszeitungen entfällt alleine 

auf den April 2020 ein Fünftel der Analyseeinheiten – was v.a. durch die Berichterstattung über 

die Covid19-Pandemie bedingt sein dürfte. In Bezug auf die Spalten- und Zeilenzahlen lassen 
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sich keine Auffälligkeiten feststellen. Betrachtet man hingegen die Unterscheidung zwischen 

informierenden bzw. meinungsäußernden journalistischen Darstellungsformen, so fällt auf, 

dass die große Mehrheit der analysierten Beiträge den informierenden Formen zuzuordnen ist. 

Bilder werden häufig eingesetzt: In den meisten (fast vier Fünftel) der Artikel wurde der Nach-

richtentext mit mindestens einer Illustration ergänzt. Häufig thematisierte gesellschaftliche 

Themen sind Technik/IT/Software/Hardware. Dies lässt sich allgemein durch die im Analyse-

zeitraum existente intensive Diskussion um eine Corona-Warn-App, die damit verbundene 

Möglichkeit von „Tracking“ und das Speichern sensibler Personendaten erklären. Die Bereiche 

Wirtschaft, Politik, Gesundheit/Medizin und Wissenschaft wurden ebenfalls regelmäßig aufge-

griffen. In den eine Datafizierung behandelnden Beiträgen kommen vor allem Vertreter*innen 

von Wissenschaft und Forschung zu Wort, was wiederum auf den hohen Anteil an Covid19-

Berichterstattung im Analysezeitraum zurückzuführen ist.  

Auffallend ist der geringe Anteil an negativen Bewertungen in den Artikeln. Solche Beiträge 

kommen hauptsächlich aus dem Themenbereich Sicherheit/Kriminalität. Hoch signifikant mit 

einer positiven Bewertung korreliert hingegen der Themenbereich Wissenschaft. Die mehrheit-

lich positiven Bewertungen korrespondieren auch mit der meist fehlenden Thematisierung von 

Konflikten. Auch hier sticht der Themenbereich Sicherheit/Kriminalität neben der Politik als 

konfliktanfälliger hervor, wohingegen sich die Wissenschaft als wenig konfliktbeladen präsen-

tiert.  

Bezogen auf Aspekte der Medienbildung ist festzuhalten, dass in Qualitätszeitungen prozentual 

mehr Fachbegriffe und Fremdwörter zum Einsatz kommen, die aufgrund der Zusammensetzung 

der Leser*innenschaft weniger oft weiter erklärt bzw. erläutert werden. Insgesamt ist das be-

merkenswerte Ausmaß an vorkommenden Fremdwörtern und Fachbegriffen sicherlich auch 

dem hohen Anteil an technikorientierter Berichterstattung, wie sie zu Beginn der Corona-Pan-

demie häufig vorhanden war, geschuldet. 

4. Fazit 

Die Problemlage, von der für das vorliegende Forschungsprojekt ausgegangen wurde, nimmt 

ihren Anfang bei einem schillernden Begriff, der mittlerweile über allen Berufspraktiken der 

Nachrichtenproduktion schwebt, und der nicht nur den Journalismus, sondern unsere gesamte 

Gesellschaft durchdringt und – vermutlich – völlig neu strukturiert. Gemeint ist hier der Begriff 
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„Datafication“ (Cukier/Mayer-Schoenberger 2013) oder (deutsch) Datafizierung oder „Ver-

datung“ (Zuboff 2018) der Inhalte, kurz: doing Big Data. Automatisierung, Computerisierung, 

Digitalisierung, Datafizierung – der Journalismus hat in den vergangenen 50 Jahren eine bisher 

beispiellose Metamorphose durchlaufen und präsentiert sich, auch in Österreich, zunehmend in 

völlig neuen Formaten, Arbeitsroutinen, Kanälen, Systemen und Positionierungen. All das – 

und hier hat das Projekt angesetzt – wurde für den österreichischen Journalismus bisher nur 

punktuell (z.B. zu Datenjournalismus) untersucht bzw. sind ältere Studien zu Online-Journalis-

mus (z.B. in den „Berichten zur Lage des Journalismus in Österreich“ 1996-2005) schon längst 

überholt. 

Die insgesamt fünf forschungsleitenden Fragestellungen2 thematisieren zuerst, wie differen-

ziert von den österreichischen Journalist*innen die unterschiedlichen Formen der datafizierten 

Berichterstattung gesehen (und verstanden) werden und welchen Stellenwert diese mittlerweile 

im redaktionellen Alltag haben. In weiterer Folge geht es um den Organisationsgrad bei der 

journalismuspraktischen Umsetzung dieser datafizierten Nachrichtenproduktion sowie die 

Frage, wie datenorientiert der heimische Journalismus generell ist. Die Positionierung der Jour-

nalist*innen gegenüber der Metaebene, d.h. dem Zusammenhang zwischen Datafizierung der 

Gesellschaft und Journalismus, erkundet die vierte Forschungsfrage, während es abschließend 

darum geht, wie über Big Data bzw. Datafizierung der Gesellschaft in ausgewählten österrei-

chischen Nachrichtenmedien berichtet werde. 

Die methodische Umsetzung des empirischen Projekts durchlief insgesamt drei Schritte: Die 

Beantwortung der o.g. Fragestellungen erfolgte durch qualitative Expert*inneninterviews, einer 

Fragebogenerhebung mit überwiegend standardisierten, geschlossenen Fragen sowie einer 

quantitativen Inhaltsanalyse. Zur Grundgesamtheit bei den Expert*innengesprächen: zwölf Ex-

pert*innen wurden bewusst ausgewählt und angefragt, mit acht von ihnen konnten die Inter-

views schließlich durchgeführt werden. Auf der Grundlage der in den Einzelbefragungen ge-

wonnenen Erkenntnisse wurde der Fragebogen mit fünf inhaltlichen Themenbereichen 

konzipiert. Der Link dazu wurde per E-Mail an 698 ausgewählte Journalist*innen österreichi-

scher Tageszeitungen verschickt, die Rücklaufquote belief sich (trotz mehrmaliger Rückfragen 

und Erinnerungen) auf 61 Fragebögen, d.h. neun Prozent. Inhaltsanalytisch untersucht wurden 

2 vgl. Abschlussbericht, Kapitel 6, S. 70ff. 
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schließlich zwölf tagesaktuelle Printmedien. Die insgesamt 270 analysierten Nachrichtenbei-

träge umspannen den Zeitraum eines ganzen Jahres, nämlich vom 01.04.2020 bis 31.03.2021. 

Die ersten vier Forschungsfragen wurden in den Expert*inneninterviews und der Fragebogen-

erhebung operationalisiert, die fünfte Fragestellung bildete den Ausgangspunkt für das Code-

buch der Inhaltsanalyse. 

Die Ziele des Forschungsprojekts waren (laut Antragsstellung vom März 2020): 

 allgemein die Klärung der Frage, wie datafiziert der österreichische Journalismus ge-

genwärtig sei, 

 den Einfluss der Datafizierung auf den Journalismusberuf (von der Berufsausbildung 

bis zu redaktionellen Handlungsroutinen – z.B. Recherche – und täglichen Arbeitspro-

zessen) zu klären und darzustellen, sowie 

 den Einfluss der Datafizierung auf die journalistische Berichterstattung (von der The-

menselektion und Themendarstellung über die Textierung und Formatisierung bis zur 

Veröffentlichung) aufzuzeigen und kritisch zu beleuchten. 

Die wichtigsten Ergebnisse, abschließend auf den Punkt gebracht, sind: 

 Das Phänomen der Datafizierung im österreichischen Journalismus wird von den Prak-

tiker*innen überwiegend positiv gesehen. Zwar ist eine Zunahme der Bedeutung von 

Daten und beim Umgang mit großen Datenmengen im journalistischen Arbeitsalltag 

erkennbar, was auch zu gewissen Veränderungen bei journalistischen Arbeitsweisen 

und Routinen führt. Allerdings werden dadurch die traditionellen Standards und Regeln 

im professionellen Redaktionsalltag (noch nicht) berührt, wie auch Differenzierungen 

zwischen unterschiedlichen Formen datafizierter Berichterstattung kaum wahrgenom-

men werden. 

 In organisationeller Hinsicht haben die Redaktionen hierzulande insofern auf die Data-

fication reagiert, als immer häufiger Daten- und Interaktivteams ressortübergreifend 

und kollaborativ tätig sind. Trotzdem sind spezifische Grundkompetenzen im Umgang 

und der Handhabung von datafizierten Inhalten sowie deren Aufbereitung, etwa in Form 

von einfachen Infografiken, auch für alle anderen Journalist*innen nötig. All das ist 
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aber nicht kostenneutral zu schaffen. Neben zusätzlichen Personalausgaben stöhnen die 

Medienhäuser angesichts steigender Kosten für Datenbankzugänge, Server, Softwareli-

zenzen und ‚out-gesourcte‘ Datenauswertungen. 

 ‚Datengetrieben‘ i.S.v. datenorientiert ist der österreichische Journalismus insofern, als 

die Nutzung und der Einsatz von Social Media-Plattformen mittlerweile in vielfältiger 

Weise passiert, sowohl für die Distribution und Vernetzung auf Publikumsebene als 

auch als Recherchekanäle auf Journalist*innenebene. Darüber hinaus sind durch die 

Datafizierung und Digitalisierung des Journalismus zahlreiche neue, crossmediale For-

mate entstanden, die nach und nach auch die bisherigen Grenzen zwischen Print- und 

Onlinejournalismus aufbrechen. Podcasts, interaktive Grafiken, Storytelling, News Ga-

mes u.a. werden heutzutage hauptsächlich in den ‚starken‘ Ressorts wie Politik, Wirt-

schaft und Sport, aber auch bei Wetterberichten, eingesetzt. Nachrichtenkonsumverhal-

ten wird von den Redaktionen z.T. auch auf ‚News analytics‘-Basis betrieben (Click-

Raten, Page View-Impressions). Aus der vorliegenden Untersuchung lässt sich jeden-

falls klar ableiten: wo viele Daten vorhanden sind, dort funktioniert auch datafizierter 

Journalismus am besten. 

 Datenjournalismus wie auch datenorientierte Nachrichtenprodukte sind in der Lage die 

Glaubwürdigkeit und Reputation des Journalismus, auch hierzulande, nachhaltig zu för-

dern – so die Daten solide und den journalistischen Standards entsprechend aufgearbei-

tet werden. Diese qualitätssichernde bzw. medienethische Herausforderung ist aber kei-

neswegs neu, sondern es werden längst bekannte Probleme (wie etwa die Beachtung des 

Datenschutzes) in neuem Umfeld thematisiert – bzw. müssen thematisiert werden. 

 Aus der Analyse der 270 Artikel der zwölf ausgewählten österreichischen Tageszeitun-

gen lässt sich schließen, dass im einjährigen Untersuchungszeitraum zwischen April 

2020 und März 2021 mit der Datafizierung am häufigsten ein Zusammenhang im Be-

reich Technik, IT, Software und Hardware hergestellt wurde. Diese Dominanz dürfte 

aber auch dem gesellschaftlichen Diskurs während der Covid19-Pandemie geschuldet 

sein (z.B. intensive Diskussionen rund um eine Corona-Warn-App, das Speichern sen-

sibler Personendaten etc.). Regelmäßig bespielt wurden in der Berichterstattung zum 

Thema Datafizierung bzw. Digitalisierung auch die Bereiche Wirtschaft, Politik, Ge-

sundheit bzw. Medizin und Wissenschaft. Hinsichtlich der Bewertungen in den Artikeln 

fiel auf, dass das Wertependel beim Themenbereich Sicherheit bzw. Kriminalität stark 
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negativ ausschlug, signifikant positiv wurde in den journalistischen Beiträgen hingegen 

der Themenbereich Wissenschaft konnotiert. 

5. Zum finalen Abschluss: Limitationen im Forschungsalltag 

Die Digitalisierung und die damit verbundene Datafizierung dringen zunehmend in diverse Be-

reiche der Gesellschaft vor. Zu überprüfen, wie sich dieser komplexe Prozess auf den Journa-

lismus auswirkt, ist deshalb alles andere als einfach. Dies stellte sich schon beim Abstecken des 

Forschungsinteresses und den ersten Überlegungen zur methodischen Umsetzung im vorlie-

genden Projekt heraus. Nach umfangreichen Überlegungen und mehreren Adaptionen konnte 

das Projektteam ausarbeiten, wie die gestellten Forschungsfragen sinnvoll bearbeitet und die 

Arbeitsschritte aufgeteilt werden können. Die Aufarbeitung des Forschungsstandes bezie-

hungsweise die Übersicht über theoretische Ansätze in Verbindung mit dem Thema „Datafizie-

rung“ halfen beim Entwerfen eines Forschungsplans. 

Die empirische Umsetzung wurde einerseits durch den Umstand, dass für das Projekt vom För-

dergeber nur 70 Prozent der beantragten Summe bereitgestellt wurden, andererseits aber auch 

durch die Covid-19-Pandemie erschwert.  Insbesondere die Expert*inneninterviews mussten 

adaptiert und an den geringeren finanziellen Rahmen sowie die pandemiebedingte Situation 

angepasst werden. Durch die Flexibilität der Befragten und der Forschenden teilweise auf On-

linebefragungen umzustellen, konnte dieser Teil ohne größeren Qualitätsverlust durchgeführt 

werden. Freilich ist eine Interviewsituation über Plattformen wie Webex oder Zoom weniger 

angenehm als ein Face-to-Face-Gespräch. Entspannte ‚Plaudereien‘ vor oder nach dem Inter-

view, aus denen zum Teil wichtige Informationen und kreative Ansätze gewonnen werden kön-

nen, fallen meist deutlich kürzer aus, wenn sie überhaupt realisiert werden können. Auch die 

Durchführung der Inhaltsanalyse in Kooperation mit Seminar-Teilnehmer*innen am Salzbur-

ger Fachbereich Kommunikationswissenschaft wurde durch die Pandemie erschwert. In Prä-

senzlehrveranstaltungen kann man besser auf Probleme und Herausforderungen eingehen und 

die Studierenden bei der Durchführung der Inhaltsanalyse besser ‚an die Hand nehmen‘ als in 

Online-Lehrveranstaltungen. Aufgrund der guten Vorbereitung des Seminars durch das Pro-

jektteam wie auch das Engagement und die Leidenschaft der Studierenden konnte dieses Defizit 

ausgeglichen werden.  
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Die größten Schwierigkeiten, vor denen das Forschungsteam stand, lassen sich nicht – oder 

zumindest nicht vordergründig – auf die Pandemie zurückführen, nämlich die überschaubare 

Rücklaufquote bei der Fragebogenerhebung. Diese fiel deutlich geringer aus als in bisherigen 

KommAustria/RTR-Projekten. Eine mögliche Ursache wird in der ‚Müdigkeit‘ der Befragten 

vermutet, an einer online verschickten Umfrage teilzunehmen. Natürlich könnte hier wiederum 

die Pandemie eine Rolle spielen – zum Beispiel zunehmender Stress in der Redaktion oder 

Zurückhaltung an (weiteren) Online-Aktivitäten teilzunehmen. 

Dass die komplexe Problemstellung trotz widriger Umstände bearbeitet werden konnte, ist 

nicht zuletzt der konstruktiven und stimmigen Zusammenarbeit im zehnköpfigen Team der For-

schenden zu verdanken. Dies ermöglichte schnelle und kreative Lösungsansätze für alle auf-

tauchenden Probleme. 
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